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Geschichten um Bonaparte
ERZÄHLT VON HANS BETHGE

Frau von Staël.

In einer Abendgesellschaft bei Talleyrand traf der
General Bonaparte das erstemal mit Frau von Staël zu-
sammen. Diese hatte sich längst gewünscht, den rühm-
gekrönten Eroberer Italiens kennenzulernen. Sie suchte
sich ihm zu nähern und es dauerte auch nicht lange, da
hatte sie eine Unterhaltung mit ihm herbeigeführt. Sie
ließ ihre Konversation in den geistreichsten Aphorismen
sprühen und überschüttete den Feldherrn mit Schmeiche-
leien über seine Erfolge. Bonaparte, dem geistreich re-
dende Frauen immer unsympathisch waren, verhielt sich
zurückhaltend. Schließlich fragte Frau von Staël, in der
kecken und eitlen Annahme, der General sei entzückt
von der Gabe ihres Geistes, welche Frau in seinen Augen
die größte wäre.

«Madame», sagte der General ruhig und sah sie mit
kühlen Augen an, «die, welche ihrem Mann die meisten
Kinder schenkt.»

Die Unterhaltung war beendet, und eine der erbittert-
sten Feindschaften war entstanden.

Gräfin Hatzfeld.
Als der Kaiser nach der Schlacht bei Jena nach Berlin

kam, bezog er einen Flügel des königlichen Schlosses.
Graf Hatzfeld, der damalige Gouverneur von Berlin,
von dem der berühmte Aufruf : «Ruhe ist die erste Bür-
gerpflicht!» stammt, konspirierte mit Nachdruck gegen
Napoleon, in der naiven Hoffnung, daß er ihn auf diese
Weise zu Fall bringen könnte. Ein schwer belastender
Brief- von seiner Hand wurde durch die Franzosen ab-
gefangen, Hatzfeld wurde vor das Kriegsgericht gestellt
und zum Tode verurteilt.

Seine Frau erbat vom Kaiser eine Audienz, die ihr
gewährt wurde. Erregt betrat die unglückliche Gräfin

das Zimmer Napoleons, machte einen Kniefall und flehte
inständig um Gnade für ihren Mann. Kniefälle rührten
den Kaiser nicht, er sah deren zu viele.

«Wie kann ich einen Mann begnadigen», sagte er
barsch, «der solche Briefe schreibt!»

Er reichte der Gräfin unwillig die abgefangene Epistel
und wanderte dann durch das Zimmer, indem er zer-
streut die Nägel an den Fingern seiner rechten Hand
betrachtete. Die Gräfin las den Brief mit tränenden
Augen. Der Kaiser war unterdessen vor den Kamin
getreten und blickte in das prasselnde Feuer. Die Gräfin
trat leise an seine Seite, ließ in einer schnellen Eingebung
den Brief in die Flammen des Kamins flattern und
lächelte den Kaiser an, noch den Schimmer der Tränen
in den Augen. Der Kaiser sah ruhig zu, wie sich der
ominöse Brief in den Flammen entzündete, krümmte und
zerging. Alle schnellen Entschlüsse imponierten ihm, da
er selbst ein Mann des schnellen Entschlusses war. Er
sah die Gräfin an, erwiderte plötzlich ihr Lächeln, nahm
schweigend ihre Hand und küßte sie.

Als. die Gräfin das Zimmer des Kaisers verließ, wußte
sie, daß ihr Mann begnadigt war.

Zwanzig junge Mädchen.

Der Bürgermeister einer kleinen Stadt im Elsaß hatte,
als der Kaiser siegreich aus Deutschland nach Paris zu-
rückkehrte, die Rathaustreppe mit zwanzig jungen Mäd-
chen in weißen Kleidern dekoriert. Als Napoleon sie
sah, stieg er, gut gelaunt, aus dem Wagen und begrüßte
sie. Der Bürgermeister wies auf sie hin und sagte: «Site,
vainqueur!»

Der Kaiser verstand das Wortspiel sogleich (vingt
cœurs) und lachte.

«Was hätten Sie aber getan, mein Lieber», fragte er

den Bürgermeister, «wenn ich hätte besiegt nach Hause
fahren müssen?»

«Majestät, ich hätte Ihnen die jungen Damen von hin-
ten präsentiert und hätte gesagt: «Sire, vaincu!» (vingt
cues).

Napoleon, der jede Schlagfertigkeit liebte, war be-

geistert. Er zog von Paris aus Erkundigungen über den

Bürgermeister ein, und da dieser Mann in der Tat als
besonders talentvoll galt, machte er ihn zum Unterprä-
fekten.

Truppenrevue.
Napoleon hielt eines Tages Revue über eines seiner

Garde-Regimenter und hatte ihm eine Abteilung der
Zöglinge von Saint-Cyr angeschlossen. Diese Militär-
schule war berühmt wegen der Präzision der Exerzier-
Übungen,* die man dort lernte und zur Ausführung
brachte. Unter den Zöglingen von Saint Cyr bemerkte

nun Napoleon einen jungen Sergeanten, der ihm nach
seinem Wesen und Aussehen besonders gefiel. Impulsiv,
wie der Kaiser war, forderte er den Sergeanten auf, aus
der Reihe zu treten und zur Probe der Garde einige
Kommandos zu geben.

Der junge Mann trat in bester Haltung vor, stellte sich

an die Spitze des Garde-Regimentes und kommandierte:
«Achtung! Gewehr über!» Die Uebung erfolgte, aber
nicht mit besonderem Schneid, denn die Garde beschäf-

tigte sich lieber damit, in kühnen Kämpfen die Welt
zu erobern als Griffe zu klopfen. «Das saß nicht!» rief
der Sergeant unwillig, «noch einmal!» Und wieder er-
tönte sein energisches Kommando. Wieder war die Aus-
führung mangelhaft. Die Gardisten fanden das ganze
allmählich lächerlich und fingen an zu murren. «Gelb-
schnabel!» riefen einige der alten Leute. Napoleon
lachte. Er nahm dem Sergeanten die Flinte ab, stellte
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sich vor die Abteilung von Saint-Cyr, die der Garde
gegenüber Fuß gefaßt hatte, und gab den jungen Leuten
einige Kommandos, die mit der äußersten Vollendung
ausgeführt wurden. Der Kaiser drehte sich zu seiner
Garde um und rief: «Das ist nicht übel, Kameraden,
nicht wahr, wir müssen es zugestehen?» Die Alten murr-
ten. Nun wendete sich Napoleon an den jungen Ser-
geanten von Saint-Cyr, gab ihm seine Flinte zurück und
rief mit strenger und lauter Stimme, so daß es die ganze
Garde hören konnte:

«Und doch, Monsieur, haben wir das noch besser ge-
macht, als wir jung waren!»

Die Stimmung der Gardisten schlug jählings um, die
braven Alten lächelten, ihre Augen glänzten, erst riefen
einige, dann alle: «Vive l'Empereur!» '

Die Kugel.
Bei dem Angriff auf eine Stadt in Italien machte Ju-

not, der spätere Herzog von Abrantes, sein Glück bei
Napoleon. Das kam so:

Napoleon hatte einen Befehl an einen entfernten Ort
zu erlassen, er rief Junot herbei und diktierte ihm. Die-
ser kniete nieder und schrieb auf den Knien, was der
Feldherr vorsagte. Kaum war er fertig, da sauste eine
Kanonenkugel heran, schlug dicht neben ihm in die Erde
und spritzte Sand auf sein Schreiben. Junot erhob sich
kaltblütig, machte eine Verbeugung vor der Kugel und
sprach:

«Nichts geht über die Gefälligkeit! Ich danke dir, ver-
ehrte Kugel, daß du mir die Mühe des Sandstreuens

erspart hast!»
Solche Leute brauchte Napoleon, er lachte und Junots

Zukunft war gemacht.

Schnelle Beförderung.
Während einer Parade auf dem Karussellplatz, nahe

dem Louvre, scheute eines Morgens das Pferd Napoleons.
Es bäumte sich ein paarmal hoch auf, und der Kaiser
verlor seinen Dreimaster. Ein junger Offizier sprang
herzu, hob den Hut auf und reichte ihn dem Kaiser.

«Danke, Herr Hauptmann», sagte Napoleon.
«In welchem Regiment?» fragte der junge Offizier.
Der Kaiser stutzte, sah sich den jungen Menschen an

und erkannte, daß er erst Leutnant war.
«Ah, — ausgezeichnet», erwiderte er lachend, — «also

m der Garde!»
Einige Tage später erhielt der junge Offizier sein Pa-

tent als Hauptmann. Er hatte es seiner Geistesgegen-
wart zu verdanken. Napoleon liebte nichts mehr als die
kluge Ausnutzung des Momentes.

Das Tabakmonopol.
Die Einführung des Tabakmonopols in Frankreich

geht auf einen Zufall zurück.
Die Stadt Paris gab zur Feier der Vermählung Napo-

leons mit Marie Luise im Rathaus einen großartigen Ball,

auf dem die wichtigsten Bürger der Stadt mit ihren
Frauen erschienen.

Der Kaiser sah eine Dame, die durch die Pracht ihrer
goldbestickten Toilette, durch die Kostbarkeit ihres Ju-
welenschmuckes auffiel. Er erkundigte sich, wer sie sei.

Man sagte ihm, es sei die Gattin eines der großen Tabak-
händler von Paris.

«Seht an, so viel bringt der Tabak ein?» meinte der
Kaiser lächelnd und überlegte, «das scheint ein gutes
Geschäft zu sein.»

Kurze Zeit darauf kam der Erlaß heraus, der den
Handel mit Tabak als Monopol des Staates erklärte.

Abgefertigt.
Nach einem Gefecht, das keinen glücklichen Ausgang

genommen hatte, ließ Napoleon das Regiment, das vor
allem an der Kampfhandlung beteiligt gewesen war, an
sich vorbeimarschieren.

Eine Kompagnie, die keine Verluste gehabt hatte, ließ

er Halt machen.
«Wer befehligt diese Kompagnie?» fragte er.
«Ich, Sire», entgegnete ein Offizier, indem er aus den

Reihen trat und stramm stand.

«Sind Sie Kapitän?» fragte der Kaiser.
«Nein, Sire, — aber ich bin aus dem Holz, aus dem

man sie macht.»
«Das freut mich», sagte Napoleon, «sobald ich Kapi-

täne aus Holz brauche, werde ich an Sie denken.»
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